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Die Träne der Gottesmutter
Zeichen am Gnadenbild der Gottesmutter von Kasan - ein ermutigender Trost

Während eines Gottesdienstes am Fest der Gottesmutter- 
Ikone „Rasche Erhörerin" beobachtete am 22. November 
1991 Priester Johannes Boshelko beim Vollzug des Gottes-
dienstes am Hodegetria-Altar der Smolensker Kathedrale 
zum Heimgang der Gottesmutter zusammen mit Diakon 
Alexi Sologubow auf der sich am oberen Platz befinden-
den Ikone der „Kasaner Gottesmutter" eine Träne, die aus 
dem rechten Auge der Gottesmutter floß.

Vor dem Beginn des Abendgottesdienstes nahm Erzprie-
ster Michael Gorowoi, der Hauptgeistliche der Kathe-
drale, mit einem Wattebausch die Träne von der Ikone. 
Dabei füllte sich der Altarraum mit einem ungewöhnli-
chen Wohlgeruch, den alle dort anwesenden Geistlichen 
wahrnahmen.

Metropolit Kyrill von Smolensk und Kaliningrad berich-
tete darüber auf der Tagung des Heiligen Synods vom 25. 
bis 27. Dezember 1991.

Die Mitglieder des Heiligen Synods werteten das Er-
eignis in der Smolensker Kathedrale als eine übernatür-
liche Tröstung durch eine besondere Gnade Gottes für 
die unter schweren Prüfungen stehende Bevölkerung. Der 
Heilige Synod verfügte, daß dieses Ereignisses künftig am 
22. November n. St. in einem ortsgebundenen Fest 
gedacht werden soll.

Joachim Müller

Kennzeichen Hoffnung
Bischof Theophan zum Lebenswerk
des scheidenden Landesbischofs von Thüringen

Mit einem beeindruckenden Festgottesdienst verabschie-
dete die Evangelisch-lutherische Kirche in Thüringen am 
1. Februar 1992 ihren scheidenden Bischof Dr. Werner 
Leich D. D. nach einem vierzehnjährigen Dienst an der 
Spitze einer großen, mehr als 700 Pastoren umfassenden 
Kirche. Zahlreiche Gläubige verfolgten den Einzug der 
thüringischen Pastorenschaft, der Vertreter kirchlicher 
Zusammenschlüsse und der ökumenischen Gäste in die 
Eisenacher Georgenkirche.

In seiner Predigt verwies der 65jährige Landesbischof 
Dr. Leich auf die angefochtene Situation einer noch vor 
zwei Jahren als Sammlung der oppositionellen Kräfte be-
grüßten, nun aber unverantwortlich verleumdeten 
Kirche, der man die erwiesene Zusammenarbeit von drei 
inzwischen entlassenen Pastoren mit der Staatssicherheit 
der ehemaligen DDR und die nicht bewiesene Verstrik-
kung einiger anderer kirchlicher Mitarbeiter in die 
Machenschaften der allgegenwärtigen Stasi-Agenten zum 
Vorwurf macht.

Wie man sieht, ist der Wechsel vom „Hosianna" zum 
„Kreuzige" auch heute noch möglich, denn der Geist 
dieser gefallenen Welt hat sich nicht geändert.

In Anlehnung an das in protestantischen Kreisen fast 
vergessene Hochfest der Darstellung Jesu im Tempel 
zitierte der scheidende Bischof den greisen Simeon und 
neutestamentlichen Gerechten: „Herr, nun läßt Du Dei-
nen Diener in Frieden fahren, denn meine Augen haben 
Deinen Heiland gesehen . .." (Luk. 2, 29.30). Wie die 
Dinge liegen, scheint freilich die Thüringer Kirche ihren 
Bischof für die allernächste Zeit noch nicht entbehren zu 
können, da die Nachfolge bei der Verabschiedung des 
scheidenden Bischofs noch ungeklärt war.

In einer bewegenden Grußstunde im Landeskirchenamt 
auf dem Eisenacher Pflugensberg würdigten Redner aus 
Kirche und Gesellschaft den mutigen Einsatz und die 
besonnene Haltung Werner Leichs, sonderlich zur Zeit 
seines Vorsitzes in der Konferenz der Evangelischen Kir-
chenleitungen der damaligen DDR und der daraus 
erwachsenen Verpflichtung zur Verhandlung mit der 
inzwischen abgetretenen Staatsmacht.

Bischof Theophan von Berlin und Leipzig, der für die 
Russische Orthodoxe Kirche sprach, sagte in seinem 
Grußwort:

Der heutige Anlaß - Ihre Verabschiedung aus dem kir-
chenleitenden Amt -, zweifellos ein wichtiger Abschnitt in 
der Geschichte der Thüringischen Evangelisch-lutheri-
schen Kirche, gibt uns die Möglichkeit, in Dankbarkeit 
gegen Gott unseres gemeinsamen Dienstes und Zeugnis-
ses zu gedenken.

Ihre Amtszeit hat sich für die Pflege und Vertiefung 
der ökumenischen Kontakte besonders günstig erwiesen. 
Unsere beiden Kirchen haben in dieser Zeit eine schwie-
rige Epoche durchlebt, in der unser Handeln und unsere 
Treue gegenüber unserem Herrn Jesus Christus auf den 
Prüfstand gestellt wurden.


